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Editorial  

Zu den Traditionen des IWH zählt die regelmäßige Analyse und Bewertung der wirt-
schaftlichen Entwicklung in den neuen Bundesländern. Nach 15 Jahren Aufbauarbeit, 
die wir im Innern des Labors miterlebten, gibt uns eine Kooperation mit dem Mittel-
deutschen Rundfunk (MDR) Gelegenheit, die Berichterstattung zu verbreitern: Am 
15. und am 22. November 2005, jeweils um 22.05 Uhr, wird die „Akte Mittel-
deutschland“ ausgestrahlt, die wir mitgestalten und wissenschaftlich begleiten durften. 

Im Sinne unseres wissenschaftlichen Profils ist es uns besonders wichtig aufzuzeigen, 
vor welchen Problemen der Aufbruch in die wiedergewonnene Einheit stand, welche 
unvermeidbaren Schwierigkeiten zu bewältigen waren, an welcher Stelle aber auch 
durchaus Wahlmöglichkeiten bestanden, weshalb eine bereits aus damaliger Sicht 
ökonomisch falsche, aber politisch gesetzte Entscheidung heute noch Schatten wirft. 
Auch dort wo Mißerfolg zu verzeichnen ist, hat sich durchweg eine bessere Lage als 
in der untergegangenen DDR eingestellt.  

Die Gelegenheit zur Einheit genutzt zu haben, war eine politische Meisterleistung. 
Die verschlissene Wirtschaft stand fast unvermeidlich vor dem Zusammenbruch. 
Auch andere Umtauschsätze hätten angesichts eines Anspruchs des Ostens auf das 
westdeutsche Sozialprodukt und den damit verbundenen Lohndruck eine reale Auf-
wertung und folglich immense Anpassungsprobleme erzeugt. Allerdings liegen im 
Anschluß wirtschaftspolitische Leistungen und Fehlgriffe sehr eng beieinander und 
müssen heute reflektiert werden:  

- Die Sanierung der maroden Wirtschaft in Ostdeutschland Privaten zu überlassen, 
war sicher richtig – aber war es auch richtig, durch die Praxis der Eigentumsrege-
lung die Rückkehr vieler mittelständischer Unternehmen in den Osten zu verhin-
dern? Heute fehlen uns Firmensitze und exportintensive Unternehmer mit Markt, 
denen man damals das Anknüpfen an eine alte Tradition verweigerte. 

- Der Aufbau Ost braucht Geld, auch heute noch. Aber mußte dies über Verschul-
dung beschafft werden und damit einen Aufwertungsdruck erzeugen, der viele un-
serer aktuellen Probleme, nicht nur im Osten, erklärt: schwierige Binnennachfrage, 
Druck auf die Anpassung der Löhne nach unten und Arbeitslosigkeit sowie Ab-
wandern von Unternehmen? 

- Für eine erfolgreiche Aufholjagd benötigt ein Land einen gesicherten Rechtsrah-
men, aber mußte die sklerotische Bürokratie als Morgengabe mitgeliefert werden – 
mit ihr wäre das Wirtschaftswunder der fünfziger Jahre gescheitert! 

In diesem Sinne ist der Aufbau Ost auch heute noch schillernd, ein Labor, das auch 
künftige Entwicklungen im Westen, beispielsweise der Demographie, vorwegnimmt. 
Und zunehmend wird der Ost-West- durch einen Nord-Süd-Gegensatz überlagert. Wir 
werden diese Entwicklungen weiter analysieren und kritisch begleiten. 

Ulrich Blum 
Präsident des IWH 


